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Deuntſchland.
Halle, den 1. Dec. Jedermann wird ſich mit Betrüb-

niß erinnern mit welchen Gefühlen der Abneigung vom Marz
bis in den October hinein der Name Preußen von einzelnen
Parteien und in einzelnen Landesſtrichen genannt wurde. Ganze
Stämme ſchienen vereinigt, dieſen Namen verfehmen zu wollen.
Ein Theil der Preſſe glaubte nicht Worte hart genug finden
zu können, um die Abneigung und den innerſten Groll recht
zu bezeichnen. Zu den Unbilden ſchwieg das preußiſche Volk
und ſprach in Uebereinſtimmung mit ſeiner ächt deutſch geſinn-
ten Regierung durch Thaten, ausgefuhrt im Jntereſſe und zum
Heile der Einheit und Freiheit Deutſchlands. Das Land legte
fur faſt ein volles Jahr ſeinen Handel und ſeine Jnduſtrie als
bereitwilliges Opfer auf den Altar des deutſchen Vaterlandes
nieder und ertrug ſchweigend die Verdachtigungen, mit denen
die Gegner den Patriotismus des Volks und der Regierung
verfolgten. Preußen duldete, ohne zu grollen oder ſeinen Zorn
für andere Zeiten aufzuſchieben, Alles und Jedes in dem edlen
Bewußtſein, daß der Tag der beſſern Erkenntniß auch uüber
Deutſchland aufgehen und die wahren Freunde und die wahren
Stützen der deutſchen Freiheit, der deutſchen Einheit und Macht
erkennen laſſen werde. Das preußiſche Volk hat ſich nicht ge-
tauſcht. Auf kurze Zeit konnte wohl die Beſonnenheit und
Mäßigung den Leidenſchaften des Tages und der minder ge
nauen Kenntniß der Thatſachen und Zuſtande weichen, fur die
Dauer war der Sieg der Wahrheit und des Guten unzweifel
haft verburgt. Wir fuhren, wenn es deſſen in einer allbekann-
ten Sache noch bedarf, als Beiſpiel die preußiſche Wehrverfaſ
ſung an. Alle Gluthen der Leidenſchaft waren auf ſie gerichtet,

eine ſichere Straße zu offnen.
ſittlichen Bewußtſein des Heeres, der Landwehr und des gan-
zen Volkes geſcheitert und alles uns zugedachte Boſe fallt auf

gegen ſie ſendete die Verleumdung alle ihre Giftpfeile. Man
beging dieſe Frevel, weil man wußte, daß in den Grundlagen
unſrer nationalen Wehrverfaſſung ein ſtarkes Bollwerk der Ge
ſetzlichkeit, der Ordnung, der Staatsexiſtenz gegeben iſt.
ßen iſt durch eine ausgezeichnete ſelbſt von ſeinen Feinden an
erkannte Ausbildung des Wehrprinzips, durch die Stärke ſeiner

Preu

Waffen groß geworden und wird dieſe Größe durch Vermehrung
der innern Staatskraäfte konſolidiren. Wäre es gelungen, die-
ſen Pfeiler der Staatsordnung umzuſturzen, ſo ware es um

die Freiheit Preußens und Deutſchlands geſchehen und der Ter
rorismus der Anarchie und des Jacobinismus hatte ſein mißge
ſtaltetes Bluthaupt uber unſer Vaterland ausgeſtreckt. Aber
was haben die Frevler mit allen Kunſten der Verfuhrung, der
Verdachtigung, der Verleumdung, der Luge erreicht? Betrach-
ten wir die Kriegerſchaaren unſrer Linie. Jſt ihr Sinn im
Ganzen oder Einzelnen wankend, iſt die Zucht, iſt die Ordnung
irgend wie gelöſt worden Habt ihr weniger Gehorſam, weni-
ger Punktlichkeit, weniger Bereitwilligkeit, weniger Dienſteifer,
weniger Aufopferungsfahigkeit in dieſen Tagen der Unruhe und
der Gefahr als fruher geſehen Habt ihr ſie, die jungen Kriegs
ſöhne unſeres Vaterlandes, mißmuthig, verdroſſen, widerwillig
geſehen, als ſie beladen mit all' ihrem Gepack, in Wind und
Wetter von Wachen auf Marſche, von Marſchen auf Wachen,
Tag und Nacht auszogen? Und wie haben wir unſre Land-
wehr kennen gelernt? Gereizt durch goldene Verheißungen, un
ausgeſetzt gleichſam belagert von den Einfluſterungen der ab-
ſcheulichſten Lugenbrut, hat die Landwehr dem Rufe des Va-
terlandes den Gehorſam verweigert Haben wir nicht erlebt, wie

der Mann im zwillichnen Kittel und der Mann aus dem Bu-
reau und aus dem Komtor Haus, Hof, Weib und Kind ver-
ließ und zu den Waffen griff, um das Vaterland zu ſchützen
gegen innere und außere Feinde? Linie und Landwehr, Sohne
Eines Vaterlandes, Bruder Einer großen Volksfamilie, ſind
in den edelſten Wetteifer mit einander eingetreten, Geſetz, Recht,
Eigenthum und die Ordnung, die Ehre und den Ruhm unſe-
res Vaterlandes zu ſchirmen und der wahren Freiheit des Volks

Alle Verfuührungen ſind an dem

die Haupter ſeiner Urheber zurück. Wie groß auch die Ge
fahren waren, unſer Vaterland und ſeine Freiheit werden aus
denſelben glänzender hervorgehen. Dafur burgt der patriotiſche
Sinn und das ſittliche Bewußtſein der vaterlandiſchen Wehr-
krafte in Linie, Land und Burgerwehr.

Berlin d. 30. November. Die Vermuthung gewinnt
Wahrſcheinlichkeit, daß Hr. v. Vincke den Auftrag erhalten
werde, ein neues Miniſterium zu bilden. Gegen ihn kann un



möglich ein Mangel an Vertrauen geltend gemacht werden,
wenngleich gerade ſeine Anſichten, verbunden mit ſeiner Ener-
gie, Vielen ſehr wenig willkommen ſein dürften.

err von Gagern ſoll, dem Vernehmen nach, heut ſei-
ne Ruckreiſe nach Frankfurt angetreten haben. Er hatte ſeine
Miſſion zwar nicht in der Weiſe erreicht, wie dieſe Anfangs
beabſichtigt war, ſo daß die Frankfurter Beſchluſſe unmittelbar
maßgebend geworden wären allein es habe ſich dennoch eine
ſolche Verſtändigung hergeſtellt, daß eine befriedigende Loöſung
unſerer Verhältniſſe im Einvernehmen mit Frankfurt in ſicherer
Hoffnung ſteht. Nach näherer Kenntnißnahme von der hieſigen
Lage der Dinge ſoll Herr von Gagern ſelbſt der Anſicht gewe-
ſen ſein, daß ſein Auftrag in der erſten Auffaſſung nicht mehr
mit Erfolg ausfuhrbar ſei. (Voſſ. Ztg.)

Der Literat Held, der, wie wir bereits mitgetheilt ha
ben, zu dem von ihm verlangten Eide durch die geſetzlichen
Zwangsmittel angehalten werden ſollte, hat dieſe gegen ſich nicht
zur Anwendung bringen laſſen, ſondern erklart, daß es ihm
genug ſei, zu erfahren, daß er uüberhaupt gezwungen werden
ſolle, und daß er keine Veranlaſſung habe, Geld und Freiheit
ſich nehmen zu laſſen. Held hat alſo ſeinen paſſiven Widerſtand
aufgegeben und nach dem Glauben evangeliſcher Chriſten den
Eid geleiſtet.

Die Berichte aus den Provinzen ſind übereinſtimmend darin,
daß die Aufregung, welche eine Zeit geherrſcht hatte, ſich mehr
und mehr legt. Ein Brief aus Breslau vom 27. macht die
befriedigendſten Angaben über den Zuſtand der Stadt und Um-
gegend nur einzelne Falle von Steuerverweigerung, oder Aeu-
ßerungen in dieſem Sinne, ſind noch vorgekommen. Jn
der Provinz Preußen war die Aufregung anfangs nicht ge
ring. Doch der geſunde Sinn der Bevölkerung hat hier kraf-
tig zur Beſeitigung aufruhreriſcher Beſtrebungen mitgewirkt.
Leider iſt die Aufregung ofters von Beamten ſelbſt, und uber
haupt von Solchen ausgegangen, deren größere Bildung und
Ueberſicht der geſammten Verhältniſſe gerade das Gegentheil
hatte erwarten laſſen. Jm Jnſterburger Kreiſe hat ein die
Funktionen des Landraths interimiſtiſch bekleidender Beamter
abgerufen werden muſſen, weil er ſich nicht den Beſtimmungen
der Regierung fuügte. Aehnliches iſt auch in andern Bezirken
vorgekommen. Jn Marienwerder kamen die ſtreitigen Par-
teien zu ſo heftigen Ausbrüchen, daß die Ordnung durch mili-
täriſche Hulfe hergeſtellt werden mußte. Jn FTilſit hatte
der demotratiſche Club den Beſchluß gefaßt, die Konigliche
Steuer- Kaſſe mit Beſchlag zu belegen. Doch das Volk, wel-
ches dem Könige und der Regierung getreu anhaängt, gerieth
darüber ſo in Erbitterung, daß es den Club auseinanderſpreng-
te. zJrn Koönigsberg hat ſich die in den erſten Tagen der
Aufregung obwaltende Stimmung ſo geaändert, daß der Depu-
tirte Tamnau, der freilich nur eine Majoritat. von 5 Stim-
men gegen ſich hatte und deshalb ſein Mandat niederlegte,
wahrſcheinlich wieder gewahlt wird. Der Preußenverein tritt
mit ungemeiner Thätigkeit den freilich auch raſtloſen Umtrieben
der demokratiſchen Partei entgegen. Die Stadt iſt trotz aller
Wuühlereien durchaus ruhig. Jn Weſtpreußen ſucht die Li-
ga polka das Volk in Flammen zu ſetzen, was ihr naturlich
bei der polniſchen Bevölkerung nicht ſchwer werden wird.
Die Cholera darf in Koönigsberg als erloſchen betrachtet wer
den. Die Nachrichten vom Rhein, aus Aachen, Coln,
Bonn, Coblenz, Düuſſeldorf, lauten im Allgemeinen befriedigend.
Vorgange von Erheblichkeit haben nicht ſtattgefunden. Voſſ. Ztg.)

Potsdam d. 30. November. Jhre Königl. Hoheilen
der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin und
der Erbgroßherzog von Mecklenburg-Strelitz ſind
geſtern, von Schwerin kommend, hier eingetroffen und heute

dahin zurückgereiſt. Jhre Majeſtät die Königin von
Sachſen ſind heute nach Dresden zuruckgereiſt.

Berlin, d. 1. Dec. Se. Excellenz der Erb Land Hof-
meiſter im Herzogthum Schleſien, Graf von Schaffgotſch, iſt
von Breslau hier angekommen. Der Ober-Praſident der Pro
vinz Preußen, Staats- Miniſter v Auerswald, iſt, von
Stettin kommend, nach Brandenburg hier durchgereiſt.

Brandenburg, d. 29. Nov. Wir hoffen und harren
vergebens auf die Ankunft einer genügenden Zahl von Depu-
tirten. Zwar mehren ſie ſich von Tag zu Tag (es werden
heute ſchon 173 angezeigt, obgleich nur 151 im Dom anweſend
waren), aber ſo langſam, daß die Anweſenden die Geduld
verlieren. Dazu tragt freilich der entſetzliche Aufenthalt in
Brandenburg das Seinige bei. Es fehlt hier an den gewoöhn-
lichſten Bequemlichkeiten des Lebens was allenfalls zu erlan-
gen iſt, läßt man ſich ubermaßig bezahlen und gewahrt es au-
ßerdem in einer ungefalligen, unfreundlichen Manier, die jeden
Genuß vergaällt und die eigene Stimmung mehr und mehr ver-
duſtert. Anfangs glaubte ich, der Grund hiervon ſei eine de
mokratiſche Antipathie gegen die geſetzlich geſinnte Minoritaät der
Verſammlung; als ich aber mit einer Anzahl von Burgern ge-
ſprochen und namentlich die höchſt feindliche Stimmung der
Stadt gegen ihren demokratiſchen Ober- Bürgermeiſter Ziegler
wahrgenommen hatte, erkannte ich, daß es lediglich die bekannte
kleinſtädtiſche Brutalität ſei, unter der wir zu leiden hatten.
Dieſe äußerſt fühlbaren Uebelſtände ſind durchaus nicht gering
anzuſchlagen, ſie bewirken eine durchgehende Verſtimmung und
dürften auf die Dauer einen nicht unerheblich nachtheiligen Ein
fluß auf die Verfaſſungsarbeiten ſelbſt ausüben.

Jn der heutigen Sitzung wurde zwar die Ankunft einer
Anzahl von neuen Deputirten fur die morgende angekündigt,
dieſelben werden die Zahl der Anweſenden aber ſchwerlich hoöher,
als auf 180 bis 185 bringen. Demnach zweifelt man nicht,
daß morgen nach Annahme des Simonsſchen Antrages auf Ein
berufung der Stellvertreter eine Vertagung der Verſammlung
auf wenigſtens 8 Tage eintreten und daß die Regierung ſich
damit einverſtanden erklären werde. Jn der heutigen Sitzung
konzentrirte ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit vornehmlich auf
den Oberpraſidenten v. Auerswald (Abg. fur Frankfurt),
welchen das Gerücht als den künftigen Verſammlungs-Praſi-
denten bezeichnet, und auf den Praſidenten Heinrich von
Gagern, welcher der Verſammlung als Zuhoörer auf der Tri-
bune des diplomatiſchen Corps beiwohnte. Das Geruücht, er
werde an die Spitze eines neuen preußiſchen Kabinets treten,
ſcheint für jetzt wenigſtens noch aller Begründung zu entbeh-
ren. Von den Miniſtern war in der heutigen Sitzung Nie-
mand anweſend; vielleicht deshalb, weil der Graf Bran-
denburg und Herr v. Ladenberg nach Potsdam gefahren
ſind, um das Königl. Paar zum Jubelfeſte zu beglückwüunſchen
und erſt heute Abend zuruck erwartet werden.

Erfurt, d. 29. November. Unter den Urwahlern Er-
furts zirkulirt eine im hieſigen Adreßblatte abgedruckte Adreſſe an
den Abgeordneten Krackrügge, worin demſelben ein Mißtrauens
Votum ausgeſprochen und er zur Niederlegung ſeines Mandats
aufgefordert wird, da der Straßenkampf am 24. d. M. als die
Folge ſeiner jahrelang fortgeſetzten Bemuühungen, „die unbe-
mittelten gegen die bemittelten Klaſſen aufzureizen erſcheint.

(O. R.)
Erfurt, d. 29. November. Die Exzeſſe, welche hier am

24. November vorgefallen ſind und 8 Soldaten das Leben ge-
koſtet haben, ſind die Veranlaſſung geworden zu einem entſchie
denen Umſchwunge in der politiſchen Geſinnung unſerer Stadt.
Erfurt, das Herrn Krackrügge als Abgeordneten wählen konn-
te, und ſomit einen Mann nach Berlin ſandte, der ſich der



extremen Partei anſchloß, hat jetzt endlich eingeſehen, welches
Unheil die entſchiedene Linke uber unſer Land bringen kann und
wie wenig gewiſſenhaft dieſelbe in der Wahl ihrer Mittel iſt.
Der 24. November, wo hier die Landwehr eingekleidet werden
ſollte, war zu einem vernichtenden Schlage gegen die konſtitu-
tionelle Partei auserſehen. Man rechnete darauf daß ſich die
Landwehrleute widerſpenſtig zeigen würden, und die unbedeu-
tende Garniſon von 2000 Mann um ſo leichter überwunden
werden koönnte, als ſie es nicht allein mit unſerer faſt ganz aus
Proletariern beſtehenden Bürgerwehr, ſondern auch mit einer
großen Anzahl Senſenmanner zu thun haben ſollte. Wer dieſe
mit Senſen bewaffnete Schaar organiſirt hat, iſt noch nicht hin-
länglich aufgeklärr. Herr Berlepſch wurde von ihr vor Beginn
des Kampfes mit einem Hurrah begruüßt. Die Landwehr
täuſchte die Erwartungen, denn ſie zeigte im Ganzen den beſten
Willen, ſich einkleiden zu laſſen, und bat ſogar ſelbſt um mi-
litairiſchen Schutz, weil ſich die Burgerwehr mit den Senſen-
maännern drohend vor dem Landwehrzeughauſe aufgeſtellt hatte.
Ehe von Seiten der Truppen noch irgend ein Angriff gemacht
worden war, wurde ein Artillerie Offizier durch den Pobel miß-
handelt. Es war ſchauderhaft mit anzuſehen, daß kein Bür-
gerwehrmann ein Glied ruhrte, um dieſen Mann einem graß-
lichen Tode zu entreißen: alles hieb und ſtach nach dem ſcheuen
Pferde des Offiziers, das endlich, durch einen Steinwurf ge-
reizt, ſeinen Reiter aus dem Bereiche der Rotte trug. Von
dem beliebten „heilig iſt das Eigenthum hat man in Erfurt
wahrend des Kampfes nichts gehört. Jm Gegentheil ſind vom
Pöbel mehrere Laden ausgeplündert worden, und Weiber haben
mit Sacken bereit geſtanden, um zu theilen. Dieſe Thatſache
und die laut ausgeſprochene Drohung, es ſolle allen Reaktio-
nairen, d. h. Beſitzenden an das Leben gehen, hat die Erfur-
ter auf einmal uber die Natur der rothen Republik belehrt.
Zwei einziehende Landwehr Bataillone wurden von den Bür-
gern unter unendlichem Jubelgeſchrei und mit Abſingung des
Preußenliedes empfangen. Die Leute hatten ſich auf einen blu-
tigen Kampf gefaßt gemacht und waren erſtaunt, eine ſolche
Aufnahme zu finden. Die Republikaner haben ſich meiſtens
ihre Baärte abgeſchnitten, da ſie nachträglich von den Soldaten
als Theilnehmer am Kampfe erkannt zu werden befurchten.
Falle der Art ſind vorgekommen. Ein Küraſſier, dem ein Sen-
ſenmann die Naſenſpitze abgehauen hatte, war nicht zu bewegen
geweſen, in das Lazareth zu gehen. Drei Tage lang hatte er
ſeinen Mann geſucht und ihn endlich auch entdeckt und zur Haft
gebracht. Es kann nicht fehlen, daß die erfurter Ereigniſſe
auf ganz Thüringen eine Rückwirkung haben müſſen. (D. R.)

Neiſſe, d. 25. Nov. Seit einigen Tagen iſt unſere Fe-
ſtung in einen ſolchen Vertheidigungszuſtand geſetzt worden, daß
ſie vor einer Ueberrumpelung vollſtandig ſicher iſt. Die Haupt-
eingänge der Feſtung ſind mit Geſchützen beſetzt, welche die nach
ihnen führenden Straßen beſtreichen. Die Graben ſind mit
Waſſer gefullt, alle Wachen und Poſten verſtärkt und letztere
außerhalb des Hauptwalls ſtets mit geladenen Gewehren ver-
ſehen. Ja ſogar die Wachpoſten in der Stadt haben ſcharfe
Munition erhalten, die jedoch unter Verſchluß gehalten wird.
Die Pulvermuühle hat ebenfalls eine kleine Beſatzung erhalten
und iſt zugleich durch einige Hindernißmittel, wie Wolfsgruben
c. geſchutzt worden wodurch jenes Etabliſſement vor einem Ue-
berfall geſichert werden ſoll. Ein Detaſchement Huſaren wurde
von Neuſtadt ſchleunigſt hierher gerufen, iſt in der Friedrichs-
ſtadt einquartirt worden und hat die Beſtimmung Patrouillen
in die Umgegend der Feſtung zu ſenden. Die Zugbrucken wer-
den um 10 Uhr Abends aufgezogen und Niemand wird dann
weder aus noch eingelaſſen. Da zugleich ein Thell der Linie
ſelbſt des Nachts in den Kaſernen konſignirt bleibt, ſo iſt der

Dienſt außerordentlich beſchwerlich,
die dritte Nacht wieder auf Wache,
durch Gers n n Kommandantur,
ur eneralmarſch zuſammen zu rufen, wenn derNothwendigkeit eintritt. Was dieſe ernſten Maßregeln ung

veranlaßte, iſt uns Geheimniß. Es heißt, daß Benachrichti
gungen von Breslau und Schweidnitz von einer durch einen
Zuzug von außen beabſichtigten Ueberrumpelung dieſe Vorſichts
maßregeln nothwendig gemacht haben. Jedenfalls iſt es wahr
ſcheinlicher, daß officielle Berichte hierbei zum Grunde liegen als
anonyme Verdachtigungen oder Anzeigen von Privatperſonen.

Poſen, d. 27. Nov. Vorgeſtern Abend in der ſiebenten
Stunde wurden die Bewohner des neuſtadtiſchen Marktes und
der angrenzenden Straßen, in denen um dieſe Zeit fur gewoöhn-
lich die tiefſte Stille herrſcht, durch ein katzenmuſikaliſches Jn-
termezzo aufgeſchreckt. Der Fall an ſich ſteht vielleicht als ein
zig in ſeiner Art da, inſofern diesmal die ausübenden Kuünſtler
dem Soldatenſtande angehorten. Es war namlich eine betracht
liche Anzahl der hier garniſonirenden Huſaren, die, nachdem ſie
unmittelbar zuvor in der benachbarten Berliner Straße dem
Major v. S. ein dreimaliges donnerndes Hurrah gebracht, hin
terher vor der Wohnung des Regiments -Commandeurs v. B

m d nachdrucksvolles Mißtrauensvotum ab
gab. uſaren wurden verhaftet und di iSeeleiel yaf d die Unterſuchung iſt

Altenburg, d. 29. Novbr. Geſtern Abend um 8 Uhr
entſchlief nach langen Leiden, an einer ſchmerzhaften Verzeh-
rung, unſere Frau Herzogin Amalie Thereſe Luiſe Wilhel-
mine J. Wo Juni 1799, Tochter des Herzogs Ludwig von Wuürttemberg, vermahlt am 24.Mutter von vier Tochtern. pri astr,

Kurlsruhe, d. 27. Nov. Geſtern Abend, ſo geht das
Gerücht, traf aus dem Oberlande die Nachricht ein, daß die
Jreiſchärler bei Lörrach einen Einfall ins Badiſche
gemacht, wobei vier Dragoner geblieben ſeien. Das Leibinfan
terieregiment ſoll Befehl erhalten haben, ſich marſchfertig zu
halten. Es iſt Thatſache, daß ſeit einigen Tagen unter den
Flüchtlingen jenſeit des Rheins viel Bewegung herrſchte, und
wenn dieſelben auch nicht gerade eine republikaniſche Schilder
hebung beabſichtigen mochten, ſo kann man doch eine Razzia
unternehmen, die diesſeitigen Bewohner ein Bischen brand-
ſchatzen und nebenbei in Schrecken und Angſt erhalten. Solche
Razzias können wir übrigens noch manche erleben, wenn es
nicht gelingt, die Flüchtlinge von der Grenze zu entfernen, denn
Noth und Verzweiflung treibt ſie zum Aeußerſten, und wir
werden es wohl noch erieben, daß der ordnungsliebende Bürger
dieſe Freiſchaärler, von denen nur noch der Auswurf zuruck
bleibt, aufs argſte fuürchtet. So muß es aber auch kommen,
dann werden ſich die Bauern ſelbſt bewaffnen und ſich ihres

Eigenthums wehren. (F. J.)Wien d. 27. Nov. Die Linke in Kremſier hat ihr Pro
gramm erſcheinen laſſen. Sie theilt Oeſterreich, ſo fern es im
Reichstage vertreten iſt, in 5 Theile: in das Polniſch-, Cze-
chiſch, Slowaniſch, Jtalieniſch- und Deutſch- Oeſterreich. Dieſe
funf Staaten ſtehen in einem Foöderalismus zu einander und
bilden einen Geſammtſtaat. Jeder einzelne Theil hat ſeine ver
antwortliche Regierung. Die Eentralregierung enthält ein Mi-
niſterium mit einem Miniſter ohne Portefeuille fur jeden Theil.

Kremſier, d. 27. Nov. Jn der heutigen zweiten Sitzung
des Reichstags brach der Sturm, den die czechiſchen Abge
ordneten längſt vorbereitet, los. Nachdem Abg. Paul bemerkt
hatte: die ſtenographiſchen officiellen Berichte der vorigen Sitzung
führen dieſelbe als 52ſte auf, betrachten alſo die in Wien ſtatt
gefundenen Sitzungen nach dem Austritte der Minoritat als

denn die Leute kommen ſchon
2 Horniſten bleiben endlich

um die Garniſon ſogleich



nicht geſchehen und dies werde wohl ein Druckfehler ſein, ver
ſichert der Praſident Smolka: er habe bereits Schritte zur Ab

ſtellung dieſes Druckfehlers gethan und wollte nun die Protokolle
der wiener Sitzungen vom 28., 29., 30. und 31. Oct. verleſen
laſſen. Abg. Hellriegel (aus Tirol) erhob ſich dagegen, indem

4
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dieſe Sitzungen nach der kaiſerl. Prorogation vom 22. Oct. ge
halten worden folglich illegal ſeien. Abg. Rieger begnügte ſich t

ſinnigen und volksthumlichen Einrichtungen zurückbleiben, es halt vielnicht damit, ſondern erhob ſich, um die in Wien verbliebenen
Abgeordneten geradezu als Hochverraäther anzuklagen. Jn einer

e J e c Weinſtudirten, überaus boshaften Rede entblödete ſich Abg. Rieger mit Ungeduld den geſetzlichen Beſtimmungen über Maßſtab und Art
nicht, uber die in Wien Hingerichteten Witze zu machen und
daneben den ritterlichen Helden Jellachich zu preiſen. Hierauf
nahm Abg. Schuſelka das Wort und erklarte, daß er es unter
ſeiner und ſeiner Partei Würde halte, auf des Abg. Rieger
Denunciantenrede etwas Anderes zu erwidern, als daß die
Mitglieder, welche vom 6. Oct. bis 1. Nov. in Wien getagt,
Alles, was ſie gethan, zu verantworten bereit waren, daß na-
mentlich er (Schuſelka) nicht den geringſten Anſtand nahme, ſich
vor das Standrecht des Fürſten Windiſch-Gratz zu ſtellen. Oem
Abg. Hellriegel entgegnete er, daß der Kaiſer den Reichstag an
22. Oct. nicht ſofort vertagt, ſondern die alsbaldige Vertagung
dem Praſidenten überlaſſen habe, daß ferner der Reichstag noch
am 25. Oct. eine Proteſtationsadreſſe beſchloſſen und durch eine
Deputation nach Olmütz geſendet, und kaß dieſe Deputation
noch am 26. Oct. vom Kaiſer als eine Reichstagsdeputation
empfangen worden ſei. Abg. Brauer ſprach dagegen im Sinne
des Abg. Rieger und ſuchte die Verſammlung dadurch einzu-
ſchuchtern, daß er vorgab, durch Verleſung der genannten Pro-
tokelle wurde man
Dies hatte die Wirkung, daß die Leſung mit 143 gegen 124
Stimmen verweigert wurde. Nach dieſer Debatte kündigte der
Praſident den Eintritt des neuen Miniſteriums an, und Fürſt
Schwarzenberg las von der Tribune folgendes Programm deſ-
ſelben, welches mit rauſchendem Beifall der ganzen Verſamm-
lung aufgenommen wurde

Meine
ufolge der Berufungtag 2 Fertſebung der Berathungen über die Verfaſſung hier zuſam-

mengetreten.
Als das Vertrauen des Kaiſers uns in den Rath der Krone be-

de Witwer klichregt gegenüber dem Throne, wie dem Volke.
Wunden aus der Vergangenheit ſind zu heilen, Verlegenheiten des

Augenblicks zu beſeitigen, eine neue Ordnung der Dinge in der nächſten
Zukunft aufzubauen. Das Bewußtſein eines redlichen Strebens für
das Wohl des Staates, des Volkes und für die Freiheit, das Vertrauen
auf Jhre Mitwirkung bei dem großen Werke beſtimmten uns, perſön
liche Rückſichten der Liebe fur das Vaterland zu opfern und dem Rufe
des Monarchen zu folgen.

Wir uübernehmen die Handhabung der Regierungsgewalt aus den
Handen Sr. Majeſtät zugleich mit der Verantwortlichkeit, feſt ent
chloſſen, jeden unverfaſſungsmaßigen Einfluß fern zu halten, aber ebenſ wenig Eingriffe in die vollziehende Gewalt zu geſtatten.

Einig in den Grundſaätzen, werden die Worte und HPandlungen eines
Jeden von uns der Ausdruck der Politik des G.ſammt Miniſteriums ſein.

Wir wollen die conſtitutionelle Monarchie aufrichtig und ohne Rück-
halt. Wir wollen dieſe Staatsform, deren Weſen und geſicherten Be-
ſtand wir in der gemeinſchaftlichen Ausübung der geſetzgebenden Gewalt
durch den Monarchen und die Repraſentantenkörper Oeſterreichs erken
nen, wir wollen ſie begrundet auf der gleichen Berechtigung und
unbehinderten Entwickelung aller Nationalitäten, ſo wie auf der Gleich-
heit aller Staatsbürger vor dem Geſetz, gewährleiſtet durch Oeffent
lichkeit in allen Zweigen des Staatslebens, getragen von der freien
Gemeinde und der freien Geſtaltung der Ländertheile in allen inneren
Angelegenheiten, umſchlungen von dem gemeinſamen Bande einer kraf
tigen Eentralgewalt.

bung bleibende Beſtimmungen getroffen ſind, die nöthigen Verordnun

gen facheß Ziel wird pin zweifaches Ziel wird uns hierbei vorſchweben: ungeſchmalerte
Erhaltung der den Völkern Oeſterreichs zugeſicherten W Sicherſtellung der Bedingungen, ohne welche die Freiheit nicht beſtehen kann.

Daß dieſe zur lebendigen Wahrheit, daß ihren Bedingungen Erfullung
werde, dahin gedenken wir mit Ernſt und Nachdruck zu wirken.

Das Miniſterium will nicht hinter den Beſtrebungen nach frei

mehr fur ſeine Pflicht, ſich an die Spitze dieſer Bewegung zu ſtellen.
Die Landbevslkerung, eben erſt befreit von den Grundlaſten, harrt

der Entſchädigung, ſo wie den von ihr zu tragenden, nach den Grund
ſaätzen der Billigkeit zu bemeſſenden Antheil.

Die Grundlage des freien Staates bildet die freie Gemeinde daß
dieſer durch ein freiſinniges Gemeindegeſetz die ſelbſtſtändige Beſtim
mung und Verwaltung innerhalb der durch die Rückſicht auf das Ge

gezogenen Gränzen geſichert werde, iſt dringendes Be
duürfniß.

Als eine nothwendige und unabweisbare Folgerung der Selbſtſtan
digkeit der Gemeinden ergiebt ſich die Vereinfachung der Staatsver

und eine dem Bedürfniſſe der Zeit entſprechende Regelung der
ehörden.

Ueber dieſe Gegenſtände, ſo wie über Umgeſtaltung der Rechtspflege
im conſtitutionellen Geiſte, Einrichtung landesfurſtlicher Gerichte ſtatt
der Patrimonial- und Kommunal-Gerichte und durchgreifende Trennung
der Verwaltung von der Juſtiz, werden Jhnen, meine Herren, die ge
eigneten Vorlagen gemacht werden. Eben ſo auch uüber Hintanhaltung
des Mißbrauches der Preſſe durch Regreſſiv- Maßregeln uber Regelung
des Vereinsrechts, auf einer mit den Staatszwecken vertraglichen Grund-
lage, und über die Einrichtung der Nationalgarden. Denn eben weil
das Miniſterium die Sache der Freiheit zu der ſeinigen macht, halt es

die Wiederherſtellung eines geſicherten Rechtszuſtandes für eine heilige

ie R i Pflicht.die Revolution des 6. October anerkennen. n
Das Miniſterium verſpricht fich das thätige und pflichtgetreue Zuſam

menwirken aller Behörden. Die Regierungsorgane im Mittelpunkte der
Monarchie, ſo wie in den Provinzen, in der Ausübung ihrer amtlichen
e ten auf das nachdrücklichſte zu kräftigen wird ſeine vorzüglichſte
Sorge ſein.

Beklagenswerthe Ereigniſſe haben ſtattgefunden. Die Gewalt der
Waffen mußte zur Anwendung kommen gegen eine Fraction, welche die

Haupt und Refidenzſtadt in einen Schauplatz anarchiſcher Wirren verwan
delt hatte.

Sr. Majeſtät iſt der konſtituirende Reichs zu heilen ſo weit dies möglich, Wien, das Herz des Reichs, ſeinem frühe

verkannten wir nicht die Schwierigkeit der Aufgabe, die Größe

hergeſtellt werden.

Wir hoffen, das Ergebniß Jhrer Berathungen über die Verfaſſung
bald der Sanction Sr. Majeſtät des Kaiſers unterlegen zu

onnen.
Das Miniſterium wird die Verwaltung nach den Bedurfniſſen der

Zeit umzuformen bemüht ſein und, bis hierfur im Wege der Geſetzge-

Tiefe Wunden ſind geſchlagen worden. Sie zu lindern und

ren Wohlſtande zurückzugeben und dafür zu ſorgen daß dem durch das
Gebot der Nothwendigkeit herheigeführten Ausnahmezuſtande, ſobald es
die Verhältniſſe geſtatten ein Ende gemacht werde, wird unſer eifriges
Beſtreben ſein.

Jn Jtalien hat unſer glorreiches Heer über Treubruch und Verrath
gefiegt und die alten Tugenden der öſterreichiſchen Armee, die brüderliche
Eintracht aller Stämme, die todesmuthige Hingebung für Oeſterreichs
Ehre Ruhm und Größe auf das glänzendſte bewährt. Noch muß es dort
gerüſtet ſtehen, um die Jntegrität des Reichs zu wahren.

Jn der organiſchen Verbindung mit dem conſtitutionellen Oeſterreich
wird das lombardiſch venetianiſche Königreich nach Abſchluß des Friedens
die ſicherſte Bürgſchaft finden für die Wahrung ſeiner Nationalität. Die
verantwortlichen Räthe der Krone werden feſtſtehen auf dem Boden der
Verträge. Sie geben ſich der Hoffnung hin, daß in nicht ferner Zukunft
auch das italieniſche Volk die Wohlthaten einer Verfaſſung genießen wer-
de, welche die verſchiedenen Stämme in voller Gleichberechtigung um
ſchließen ſoll.

Die Verletzung dieſes erſten Rechts der Nationen entzündete den Bür
gerkrieg in Ungarn. Gegen eine Partei, deren letztes Ziel der Umſturz
und die Losſagung von Oeſterreich iſt, erhoben ſich dort die in ihren un
veräußerlichen Rechten gekränkten Völker. Nicht der Freiheit gilt der
Krieg ſondern denjenigen die ſie der Freiheit berauben wollen. Aufrecht
haltung der Geſammt-Monarchie, ein engerer Verband mit uns, Anerken-
nung und Gewaährleiſtung ihrer Nationalität ſind der Gegenſtand ihrer Be
ſtrebungen. Das Miniſterium wird ſie unterſtützen mit allen ihm zu Ge
bote ſtehenden Mitteln. Mit Gewalt der Waffen wird, da leider alle
Wege der Verſöhnung fruchtlos eingeſchlagen worden die Schreckensherr-
ſchaft einer verbrecheriſchen Partei bekämpft und der innere Friede wieder

Meine Herren! Das große Werk, welches uns im Einverſtändniß
mit den Völkern obliegt, iſt die Begründung eines neuen Bandes, das
alle Lande und Stämme der Monarchie zu Einem großen Staatskörper

vereinigen ſoll.
Dieſer Standpunkt zeigt zugleich den Weg, welchen das Miniſterium

in der deutſchen Frage verfolgen wird. Nicht in dem Zerreißen der Mo
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narchie liegt die Größe, nicht in ihrer Schwächung die Kräftigung Deutſch
lands. Oeſterreichs Fortbeſtand in ſtaatlicher Einheit iſt ein deutſches,
wie ein europäiſches Bedürfniß. Von dieſer Ueberzeugung durchdrungen,
ſehen wir der natürlichen Entwickelung des noch nicht vollendeten Umge-
ſtaltungs Prozeſſes entgegen. Erſt wenn das verjüngte Oeſterreich und
das verjüngte Deutſchland zu neuen und feſten Formen gelangt ſind, wird
es möglich ſein ihre gegenſeitigen Beziehungen ſtaatlich zu beſtimmen.

en wird Oeſterreich fortfahren, ſeine Bundespflichten treulich zu
erſullen.f Jn allen äußeren Beziehungen des Reichs werden wir die Jntereſ-

ſen und die Würde Oeſterreichs zu wahren wiſſen und keinerlei beirren
den Einfluß von außen auf die unabhängige Geſtaltung unſerer inneren
Verhältniſſe zulaſſen.

Dies ſind die Hauptgrundzüge unſerer Politik. Wir haben ſie mit
unumwundener Offenheit dargelegt, weil ohne Wahrheit kein Vertrauen,
und Vertrauen die erſte Bedingung eines gedeihlichen Zuſammenwirkens
zwiſchen Regierung und Reichstag.

Hierauf erhielt Abg. Schuſelka das Wort zu einer Jnter-
pellation an das Miniſterium. Er begann damit, im Allgemeinen
für das Programm zu danken dennoch müſſe er im Jntereſſe
der Monarchie ſeine Jnterpellation vorbringen. Er ſtellte fol
gende Fragen: 1) Ob das Miniſterium die Verantwortlichkeit
uübernehme fur Alles, was jetzt in Wien, Lemberg c. geſchieht
und in Ungarn geſchehen wird oder ob Oeſterreich noch ferner
unter der Soldatendictatur bleiben ſolle? Eine ſolche ſei nicht
nur dem Begriff einer conſtitutionellen Monarchie völlig zuwi-
der, ſondern auch der Monarchie überhaupt hochſt gefährlich,
wie die Geſchichte Oeſterreichs in einem warnenden Beiſpiele
(Wallenſtein) deutlich beweiſe 2) Ob das Blutgericht in Wien
fortdauern ſolle? Es ſei nicht nur unmenſchlich, ſondern noch
nichts habe eben der Dynaſtie mehr geſchadet als dieſes Blut-
gericht. Abg. Schuſelka fragte hier zunächſt den Juſtizminiſter
Bach, ob er nicht fur ſeine Vaterſtadt Wien daſſelbe thun
werde, was er für Prag gethan. 3) Welche Stellung das Mi-
niſterium in der traurigen Angelegenheit wegen Robert Blum
zum deutſchen Parlament und deutſchen Volk einzunehmen ge-
denke. Der Redner ließ die Frage, ob Blum ſchuldig oder
unſchuldig geweſen, bei Seite und nahm blos den politiſchen
Standtpunkt ein, welcher hätte gelten muſſen, ſelbſt wenn
Blum Mitglied einer ganz fremden Nationalverſammlung ge-
weſen wäre. Der Miniſterpraſident Schwarzenberg bat um
ſchriftliche Mittheilung der Fragen und verſprach ausfuhrlich
motivirte Antwort.

Donaufürſtenthümer.
Bukareſt, d. 5. November. Unterm 22. October rich-

tete der kaiſerl. ruſſiſche Staatsrath und General Konſul Herr
v. Kotzebue folgende Note an den Kaimakam der Walachei:

„„Da die in neueſter Zeit ausgebrochenen Unruhen eine militairi-
ſche Beſetzung dieſer Länder durch kaiſerl. Truppen nothwendig gemacht
haben, welche berufen wurden, um die geſetzliche Ordnung wieder her
zuſtellen: ſo bin ich beauftragt, der walachiſchen Regierung anzuzeigen,
daß die Koſten ihrer Verpflegung den beiden Fürſtenthümern zur Laſt
fallen werden, nach einer verhältnißmäßigen Vertheilung unter ihnen,
die ungeſäumt gemacht werden wird. Seine Majeſtät der Kaiſer, ſtets
für das Beſte jener Länder beſorgt, die ſich ſeines hohen Schutzes er-
freuen, hat gnädigſt zu befehlen geruhet, daß, um die Verlegenheiten
zu beſeitigen, die die Verpflegung der Truppen verurſachen könnte, der
Walachei ein Darlehen von 300,000 Silberrubeln bewilligt werde, um
die Koſten zu decken. Was die Rückzahlung dieſer Summe, ſo wie der
bis jetzt gemachten Vorſchüſſe betrifft, ſo werden ſpäter darüber die nö-
thigen Verfügungen getroffen werden. Demgemäß erſuche ich Ew. Ex
cellenz, erſtens den Landesbewohnern dieſen neuen Beweis von Sorg-
falt bekannt zu machen, durch den Se. Majeſtät der Kaiſer geruht,
ihrer gegenwärtigen Lage zu Hilfe zu kommen zweitens, die geeigneten
Maßregeln gefälligſt zu ergreifen, daß von den Lokalbehörden auf das
Kräftigſte dahin mitgewirkt werde, daß die Verpflegung der Truppen
zu den möglichſt billigen Preiſen geſchehe drittens aber öffentlich be
kannt machen zu laſſen, daß von jetzt an alle zum Gebrauch der Trup-
pen nöthigen Produkte baar bezahlt werden. Jch habe die Ehre mit
vollkommenſter Hochachtung zu ſein, Euer Excellenz ergebenſter Diener.

K. v. Kotzebue.“ auf das Jnnigſte mit den engliſchen verbunden.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 25. Nov. Abends. Die angekündigte

Interpellation über die jütiſche Kontribution iſt heute erfolgt.
With ſtellte an das Miniſterium die Frage, ob die Einwohner
Jutlands, insbeſondere im Amte Veile, eine Erſtattung der
ihnen vom feindlichen Heere auferlegten Kontribution erwarten
dürften. Der Miniſter-Praſident entgegnete, nachdem die preu
ßiſche Regierung erklärt habe, daß ſie eine genaue Aufmachung
abwarten wolle, ſo ſei eine ſolche neulich ausgefertigt, die Sum
me belaufe ſich auf 320,000 Thlr. und die preußiſche Regie-
rung werde ſie, wie zu erwarten ſei, jetzt raſch bezahlen. Der
Finanz Miniſter fügte noch hinzu, daß, wenn die Kontribution
Ende dieſes Jahres nicht erſtattet ſei, billige Rückſicht auf die
am meiſten Betroffenen durch wie Steockfleth vorgeſchlagen

Erlaß an Steuern genommen werden würde. (D. Ref.)

Frankreich.
Paris, d. 26. Nov. Cavaignac's Sieg über ſeine Geg

ner iſt vollſtäändig, ſeine Wahl zum Praſidenten der Republik
ſcheint dadurch geſichert. Das kuünftige Regierungsblatt, der
„„National“, ſpricht ſich uber den Eindruck, den Cavaignac's
Rede hervorgebracht, in folgenden Worten aus: „Wir hatten
gewunſcht, daß es dem ganzen Frankreich möglich geweſen waäre,
dieſer Verhandlung beizuwohnen. Es wird wohl die Worte des
Generals Cavaignac's leſen, aber zu unſerem größten Bedauern
wird es nicht in dem ſtummen Buchſtaben den Ausdruck der
Aufrichtigkeit, die Beredſamkeit des Blicks und der Bewegung
finden, welche Jedermann zu überzeugen vermöogen. Wir wol-
len Andern es uberlaſſen, den großen Redner, der plotzlich in
der Verſammlung erſtanden iſt, zu loben wir wollen nicht von
der bewunderungswürdigen Klarheit, noch von der bald ener-
giſchen, bald beißenden, immer uüberlegenen Form der Rede
Cavaignac's ſprechen, Wahrend drei Stunden hat er die Ver-
ſammlung in geſpannter Aufmerkſamkeit erhalten, und der Bei-
fall der entſchiedenſten Mehrheit, welche die Nationalverſamm-
lung jemals geboten, hat allein von Zeit zu Zeit ſeine glanzen
de Stegreifrede unterbrochen.

Das heutige „Univers“ meldet: „Jn Paris iſt geſtern
Abend ein außerordentlicher Courier eingetroffen, welcher Rom
am 19. November verließ und dem franzöſiſchen Kabinet die
Nachricht brachte, daß der Papſt aus Rom geflohen ſei.“

Jn Paris ging geſtern das Gerucht, man habe auf Louis
Bonaparte am Vendmeplatze geſchoſſen. Erkundigungen haben
dieſes Gerücht aber als eine Fabel herausgeſtellt. Seit einiger
Zeit ſammelt ſich uübrigens jeden Tag auf dem Vendömeplatze
eine Volksmenge, um den „neuen Kaiſer“ zu ſehen. Ungeach-
tet Louis Bonaparte geſtern anſchlagen ließ, daß er aufs Land
gezogen, ſtand doch auch heute Mittag der ganze Platz wieder
voll Menſchen. Jndeſſen iſt Alles ruhig.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. Novbr. Jn den inhaltsſchweren Ereig-

niſſen der Gegenwart iſt es von Wichtigkeit, aus authentiſcher
Quelle zu erfahren, welche Stellung wird England in der
neuen Geſtaltung Deutſchland einnehmen? Nachfolgende Beur-
theilung der Geſinnung Englands gegen Deutſchland beruht auf
Thatſachen. Lord Palmerſton erklaärte gleich in ſeiner erſten
Unterredung mit Herrn von Andrian, wie ſehr er von der ho-
hen Wichtigkeit der neuen Geſtaltung Deutſchlands fur Europa
und insbeſondere fur England, welches Deutſchlands älteſter
und beſter Verbundeter ſei, durchdrungen ware. Jn der Kraäf-
tigung Deutſchlands liege die beſte Bürgſchaft fur den euro
paiſchen Frieden die materiellen Jntereſſen Deutſchlands ſeien

Die geſunde



Politik Englands, welche klar von der Regierung, wie vom
Volke begriffen und verſtanden wird fordert eine Allianz mit
Deutſchland gegen Frankreich. Das gute Einvernehmen zwi-
ſchen England und Frankreich hat hauptſächlich den Zweck,
Frankreich vor übereilten Handlungen, welche den europäiſchen
Frieden ſtören könnten, zurückzuhalten. England aber will und
braucht den Frieden, dazu kann und wird ihm ein einiges,
ſtarkes Deutſchland der beſte Verbündete ſein. Jn der ſchles-
wigſchen Angelegenheit hat ſich die engliſche Regierung als ent-
ſchieden wohlwollend gegen Deutſchland gezeigt und die Pra
tenſionen Danemarks mehr als einmal in die gebührenden
Schranken zuruckgewieſen. Ein Beweis dafur iſt, daß die dä
niſche Regierung gleich nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes von
Malmö in London Schritte that, um England zu vermogen,
ſeine Vermittelung fur den definitiven Frieden zurückzunehmen.
Der deutſche Reichsgeſandte hingegen erklärte im Sinne ſeiner
Regierung, daß Deutſchland unter keiner andern Vermittelung
als unter der engliſchen verhandeln werde, worauf die daniſche
Regierung von ihren Verſuchen abſtand. Jhre Abſicht ging
offenbar darauf hinaus, durch dieſen Rücktritt Englands die
definitiven Friedensunterhandlungen in Frankreichs und Ruß-
lands Hande zu bringen. Ueberhaupt dürfte Herr von Andrian
vielfach die Bemerkung gemacht haben, daß England um Vieles
günſtiger für Deutſchland geſtimmt iſt, als Frankreich. Dieſe
Ueberzeugung wird ihm nicht nur in der daniſchen, ſondern
auch in der limburger, wie in den meiſten andern Fragen ge-
worden ſein. Wir erinnern ihn in der erſteren Frage an das
energiſche Auftreten Lord Palmerſton's gegen das Verfahren
Daänemarks hinſichtlich des Waffenſtillſtandes. Daß die meiſten
der engliſchen Zeitungen in dieſer Frage gegen Deutſchland Par-
tei genommen haben, hat ganz andere Urſachen zum Grunde
gehabt, als ein Mißtrauen oder eine Eiferſucht des engliſchen
Gouvernements und des engliſchen Volks gegen e

(D. Ref.

(Eingeſandt.
Das Vaterland iſt in Gefahr!

Mit dieſem Schreckensrufe hat jüngſthin ein Theil der Nationalver-
ſammlung zu Berlin das ganze Land erfüllt. Woher kommt denn nun
die Gefahr? Angeblich von dem Beſchluſſe des Königs, dieſe Ver
ſammlung von Berlin nach Brandenburg zu verlegen. Hat denn der
König dazu kein Recht? Die Meinungen ſind verſchieden, uns aber
dünkt, es verhält ſich einfach ſo: Ein Vater will mit ſeinem mündigen
Sohne die Wirthſchaft theilen während der Verhandlung ſtellte ſich aber
unzweifelhaft heraus daß ſich der Sohn mit Liſt und Gewalt in den Be
ſitz der ganzen Wirthſchaft zu drangen ſucht. Da hat denn der Vater
doch wohl noch mehr als das Recht, ſolche Maaßregeln zu treffen, welche
möglicherweiſe verhüten, daß er am Ende aus dem Hauſe geworfen werde.
Hat denn aber die Nationalverſammlung ſolche unehrliche, frevelhafte Ab
ſichten gehegt und verfolgt? Wir haben freilich unſere Deputirten
nach Berlin geſendet mit dem Auftrage, im Namen des Volks eine Ver
faſſung mit der Krone zu vereinbaren, welche auf eine ehrliche Theilung
der Wirthſchaft hinausläuft. Die Herren fanden jedoch bald ein großes
Wohlgefallen an dem bedeutenden Tagegeldern Poſtfreiheiten 2c., ſie füh
len daneben immer ſtärkere Herrſchergeluſte, das Vereinbarungswerk wurde
ihnen unbequem, weil es nicht mehr zu ihrem Gelüſten paßte, ſie über-
ſchritten immer frecher ihre Befugniſſe, beleidigten den König durch die
gröbſten Anmaßungen, ſtanden im Bunde mit dem Pöbel, um mit deſſen
Hilfe die Majoritat für ſich zu erzwingen, erhielten die Hauptſtadt und
damit das ganze Land in beſtändiger Aufregung und waren, geſtützt auf
Barrikadenhelden, zuletzt vermeſſen genug einen Jeden zu verlachen, der
noch daran erinnerte, daß ja die Krone auch wohl eine Stimme habe.
Laut murrte ſchon das ganze Land über die koſtſpielige Zeitverſchwendung,

über die ſchamloſe Pflichtvergeſſenheit, über die namloſe Unwürdigkeit der
vom anarchiſchen Geiſte durchfreſſenen VPerſammlung. Da ermannte ſich
der tief gekränkte und doch ſo langmüthige König. Er mußte ſchnell und
energiſch handeln, um die hochgeſchwollene Gefahr zu beſchwören er be
durfte dazu eines entſchloſſenen, thatkräftigen Mannes wie des Grafen
von Brandenburg. Dech was geſchah jetzt? VWecoran die bekannten
Wuühler und das durfte uns nicht wundern aber mit ihnen im
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Bunde auch eingeſchüchterte oder irregewordene Magiſträte, Stadtverord
nete, conſtitutionelle Clubs 2c. das hat uns tief geſchmerzt traten
ſofort auf die Seite desjenigen Theils der Nationalverſammlung, welcher
über die Maaßregeln des Königs den Stockſchnupfen bekam und dieſes
Schnupfens wegen in die Provinzen hineinſchrie: das Vaterland iſt in
Gefahr!“ Was thaten nun dieſe Schreier zur Rettung des Vaterlandes

Sie ſpielten zunächſt die unſchuldig Verfolgten, die Märtyrer für
die Volksfreiheit, ließen fich auf den Armen der Soldaten aus ihren Ver-
ſammlungen forttragen. Das Land ſollte die ſtandhafte Pflichttreue der
Väter des Vaterlandes bewundern, mit Thränen der Rührung belohnen,
vor allen Dingen aber eine reſpektable Revolution machen. Das Land
ſchluchzte indeſſen nicht laut genug, war vielmehr ſchon im Begriff, über
dieſes Poſſenſpiel in ein helles Gelächter auszubrechen. Da konnten die
Patrioten dem Drange ihres Herzens nicht länger widerſtehen, zu ihrer
Rettung beſchloſſen ſie die Steuerverweigerung und ſchleuderten damit
eine Brandfackel ins Land, welche, wenn ſie zünden würde, den blutigſten
Bürgerkrieg den Sturz des Thrones, den gänzlichen Ruin des Vater-
landes zur Folge haben mußte. Wer nun nicht hell ſieht, der hat entwe-
der den Staar, oder die Schlafmütze bis an die Naſenſpitze über die
Augen gezogen oder er gehört, wie jene Verſammlung, zu den ſchlimm-
ſten Feinden der öffentlichen Wohlfahrt. Niedrigſter Rachegeiſt, jetzt haſt
du uns die Menſchen entlarvt, die uns eine Freiheit ſchenken wollen wie
etwa der uns ſchenkt, der uns das Haus über den Kopf abbrennt, damit
wir, wenn ja noch das nackte Leben übrig bleibt, mit den Unſrigen im
Freien campiren. Ja wahrlich, das Vaterland iſt in Gefahr denn wenn
jene Fraction in Verbindung mit der weitverzweigten Umſturzpartei ſiegen
würde dann erwartet uns Anarchie, Republik, dahinter ruſſiſche Einmi-
ſchung, ein allgemeiner verheerender Kriege.

Wahlkreiſe! Verträgt es ſich wohl mit der Ehre des Preußiſchen
Volks, mit der Wohlfahrt des Landes, wenn jene Männer der Verſamm-
lung in Brandenburg ſich anſchließen? Wie ſollen wir ſie aber empfan-
gen, wenn ſie in ihre Wahlkreiſe zurückkehren? Welche Dankesworte ſol-
len wir ihnen dafür ſagen, daß ihnen der Umſturz des Thrones das Un
glück des Vaterlandes nicht gelungen iſt? Laſſe ſich doch Niemand durch
das Geſchrei über verletzte Volksfreiheiten beirren. Man erwäge die
Sachlage, die Gefahr, man ſehe auf die Thaten dieſer Verſammlung und
auf ihre getreuen, nicht zufälligen, Alliirten, auf die Wühlerhaufen im
Lande und wahrlich, die Entſcheidung liegt auf der Hand. Der Thron
iſt unſere alleinige Rettung! Darum, ihr Beſonnenen, ſchaart euch feſt
und treu um den König, er fordert, er verdient unſer vollſtes Vertrauen
Jhm unſer Gut und Blut, es gilt unſere eigene Rettung, es gilt unſerer
wahren konſtitutionellen Freiheit, die uns der König verheißen hat und
geben wird die uns aber anarchiſche Tyrannen entreißen wollen.

(Eingeſandt.)Hohenmoölſen, d. 26. Nov. Endlich wurden wir heute Morgen
durch die 6te Comp. des 26. Landwehr- Regiments aus Magdeburg von
den unſere Stadt und Umgegend höchſt beunruhigenden zwei immer ge
fährlicher werdenden Republikanern, dem Buchbinder Heybey und
dem Schmidt Spiller, erlöſt, die in Verbindung mit Andern ihres
Gelichters der rothen Republik, die ſie ſo frank und frei verkundigten,
den Sieg erringen helfen wollten. Schon ſeit den verhaängnißvollen
Marztagen hatte der Erſtere als Ordner einem hieſigen Klub vorge-
ſtanden, aus dem andere, wie in Kautſchen und in Grunau, hervor
gingen, deren Motive nichts waren, als Umſturz alles Beſtehenden,
vorzüglich Umſturz des Thrones. Dazu mit deſto glücklicherem Erfolge
hinzuarbeiten, wurden hier und in Taucha, Stößen, Teuchern, Oſter-
feld und Sköhlen Volksverſammlungen abgehalten und unter Bravo-
ruf des Publicums, aber zum gerechten Abſcheu aller Edeln der preuß.
Regierung auf das Harteſte geſchimpft, das Verhalten unſeres geliebten
Königs und deſſen treueſten Beamten auf das Unwuürdigſte angegriffen
und beſchimpft, die Herzen auf das Empörendſte zur Untreue gegen den
uns von Gott gegebenen König und Herrn, zum Ungehorſam gegen
Obrigkeit und geſchworene Eide aufgefordert, um auf dieſe Weiſe im
mer Mehrere, die ſich von den Goötzen des Zeitgeiſtes verleiten ließen,
für ihre unheilige Sache zu gewinnen. Jn unſerer Stadt und auf
den benachbarten Dörfern waren die königlich geſinnten Häuſer zur
Plünderung, die mißliebigſten Perſonen, unter Andern auch ein Land
prediger in der nachſten Nahe, zu öffentlicher Beſchimpfung auserſehen.

Als die Landwehr zum Marſch aufgefordert wurde, war es Heybey,
der mit den Seinen ſich gegen den Willen des Königs und die Solda
ten verband, die jene etwa einholen möchten. Er forderte zum Beitritt
auf, indem er alle Beſſeren durch die Behauptung einſchreckte, daß er
ſchon mehrere Tauſende unter ſeiner rothen Fahne habe; wer ſich in
den Augenblicken der Entſcheidung nicht an ihn anſchließen und mit
ſeinen ſauberen Genoſſen ziehen würde, der ſollte ſtandrechtlich auf der
Stelle erſchoſſen werden. Sobald er mit der großen Glocke Sturm
läuten ließe, würde auch auf den Dörfern geſtuürmt, dann müßten ſeine
Leute erſcheinen. Das kleine Männlein, das faſt immer gluühte,
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hatte Manchem Furcht eingeja
tyranniſirt, war aber auch zu

handeln wie er, jede Obrigkeit wirken wie er.
reuße, jetzt, wo es noch Zeit iſt.
hr viele vrave Bürger ſtehen in unſerm weit verſchriehe-

nen Hohenmoöölſen zu unſerm theuern frommen Könige und wollen ihn
nicht verlaſſen noch verſaumen, ſondern treu mit ihm ausharren durch

Heil ihm, unſerm guten conſtitutionellen
König, der ſein Regiment in der Furcht Gottes und in der Liebe ſeiner
Unterthanen führt und ſein Volk nicht verläßt in ſeinem heiligen Stre-ben fur Zucht und Ehre fur Treue und Gottesfurcht, für Wohlfahrt
und Freiheit. So bluühet unſere Wohlfahrt! So werden wir wahrhaft

jeder brave
eViele,

gute wie durch böſe Tage.

groß und ſtark und frei.

echten

ericht und auf der Poſt
Unſerm einſichtsvollen, von allen

Heybey hat die Stadt und Dorfer
Noch ehe einzelne Glieder der

Hohen Nationalverſammlung die n rn beſchloſſen, war
Heybey der Erſte der die Königl. Kaſſen im
mit Gewalt und Sturm nahm. „vorBeſſeren hochverehrten Burgermeiſter, Herrn Kopp, der rückſichtslos
ſeine Pflichten erfüllte und, ohne an den Ausgang fur ſeine eigne Per-
ſon zu denken, feſt und unwandelbar auf dem Boden des Rechtes und des
Geſetzes ſtand, haben wir zu danken, daß dieſen unverſchämten Ueber
riffen und Bedruckungen endlich Einhalt geſchah. Jhm öffentlich dafür zu danken, fuühlen wir uns verpflichtet. Jeder Patriot ſollte

Reden und hand.ln ſoll

Heil unſerm Könige und ſeinem Volke! N.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin den 30. November.

Z. Brief. Geld. f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3/, 768 76 Pomm. Pfnudbr. 31 91 91
Seeh. Pram. K. u. Nm. do. 3 91 91Scheine. 92391 chleſiſche do. 3 F. eKur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 74 738 rant. do.
Berliner Stadt- Pr. Bk.-A.-Sch. 883 878Obligat. 31/, 73
Wſtpr. Pfandbr. 3 83 Frörchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 95* JAnd. Goldm. à

do. do. a 79 7887, 5 Thlr. 127Oſtpr. Pfandbr. 3 88 Disconto 31!/, 4/,
Eiſenbahn -Actien.

Stamm- Zf. rioritätsActien. Prigritate 3f
Brl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 4 85 G.A. B. 4 381 G. do. Hambg. 4 92 G
do. Hamb. 4 64 B. do. Potsd. M. 4 80 Gdo. St.-Star. 4 88 à bz. do. do. 5 887, G
do. Potsd.M. 4 55 bz. u. G. do. Stettiner 5 99 bz

e a ro. zig D. Halle Thür. 4/,(84 bz. u. G.Halle Thür. 4 50 V. en er. bz. u. G.
Cöln Mind. 31/,77 B. 768 G. Rh. v. St. gar. 3
do. Aachen 4 50*, bz. d. 1.Priorität 4
Bonn Cöln 4 do. St. pr.t 7 Düſſeld.-Elf.eel. Sohw. r Nſchl.-Märk. 4 85 bRſchl Märk. 3/,68 bz. e 8
do. Zweigbhn. 4 do. III. Seriel 5 (90 G.Oſchl. Lit. A431/,90*/, G. do. Zwgbhn. 4
do. Lit. B. 32/,90/, G. do. do. 5 SCoſelOderb. 4 d Oberſchl. 4Bresl. Freib. 4 7 Coſel-Oderb. 5 95

Krak-Obſchl.) 4 42 G. Steel.-Vohw. 5 SBerg.-Märk.! 4 56 G. Brsl. Freib. 4
Starg. Poſ. 4 68 bz.
BriegNeiſſe 4 Ausländ.Q uitt. B. Stamm-Berl. Anh. B. 4 81 G. Actien.
Mgd.Wittb.
Aach.-Maſtr. 4 S Dresd.-Görl. 4 aTh. Vb.Bhn.! 4 S Leipz.Oresd. 4Ausl. Qb. Chemn.Riſa 4Ludw. Bexb. Sächſ.Bair. 4 224 Fl. 4 S KielAlt. Sp. 4 87 B.Peſth. 26 Fl. 4 Amſt.-R. Fl. 4Fr.W.Ndb. 4 (417 à Mcklb. Thlr. 4 (34 G.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 30. November.

Weizen 1 23 9A bis 24 1 3Roggen 1 2 6Gerſte 23227 6 2 228 9Hafer 2 16 e 3 18 9Magdeburg, den 30. November. (Nach Wispeln.)

Weizen Gerſte 22 25Roggen 28 30 Hafer 14 161,Berlin, den 30. November.
Weizen nach Qualität 50 --55
Roggen loco 24 27

pr. Dec. 25 Br.
pr. Frühjahr 82pfd. 28 Br., 28 bz. u. G.

Gerſte, große, loco 2425
kleine 19--22

Hafer loco nach Qualität 15--16
pr. Frühjahr 48pfd. 151 Br.

Rüböl loco 118 Br. u. bz.
pr. Dec. Jan. 112/, à 118, Br.
Jan./ Febr. 118, Br. 112, G.

m

Febr. März do.
März April do.
April/ Mai do.

Leinöl loco 9 Lieferung 9
Spiritus loco ohne Faß 14 à bz. mit Faß 148, bz.

pr. Nov. Dec. 148 Br. 14 G.
Dec. 14 bz.
pr. Frühjahr 16! Br. u. bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 30. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 9 Zoll.
am 1. December Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 30. November 6 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. November bis 1. December.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. Rittmſtr. v. Neumann a.
Gerbſtedt. Hr. Aſſeſſor v. Maſſow a. Dresden. Die Hera. Kaug.
John a. Montgoar, Mirhöfer a. Bremen, Troſt a. Rheims.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl, Peltzer a. Duüſſeldorf, Stüber
a. Naumburg. Hr. Lieut Jagemann a. Berlin. He. Partik.
Krebitz a. Texas. Hr. Faktor Bromhardt a. Mukrena.

Soldnen Ring: Die Hrrn. Prediger Stöfen a. Großcorbetha, Thie
ſius a. Collenbei. Hr. Cand Aßmann a. Großenhain. Hr. Lehrer
Schulze a. Schönrode. Hr. Buchhalter Krämer a. Leipzig. Die
Hrrn. Kaufl. Wiegand a. Stettin, Eichler a. Magdeburg.

Engliſcher Hof 2 Die Hrru. Kaufl. Albini a. Meſtre, Richter a.
Augsburg. Hr. Amtm. Rödiger a. Danzig. Hr. Mechanikus Har
tang a. Oresden.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Brenner a. Torgau, Blöde a.
Cottbvus Burkhardt a. Spandau. Hr. Oserförſter Singerling a.
Ebersbach. Hr. Buchhdlr. Laudon a. Frankfurt.

Schwarzen Bär: Hr. Butsbeſ. Spiegel a. Strehlitz. Hr. Kaufm.
Helmbold a. Minden. Hr. Zabrik. Seidel a. Berlin. Mad.
Achilles a. Doberan.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Lieut. v. Brockhuſen, Kricheldorf u.
Ohloff a. Burg. Die Hrrnu. Kaufl. Franke a. Berlin, Sintenis,
Nathan u. Schellert a. Magdeburg Schwarz a. Würzonrg. Hr.
Oeton. Freitag a. Naumburg. Hr. Färber Winzer a. Borna.

Zur Eiſenbahn Hr. Lieut. v. Leipziger a. Merſeburg. Die Hrrnu.
Kaufl. Hempel a. Berlin, Herme u. Graun a. OHresden, Sattler
a. Chemnitz

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag 2 Uhr Verſammlung. (Vortrag.)

Der Vorſtand.
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Steckbrief.
Halle a/S. am 28. November 1848.
In Folge eines Jnſerats in dem Halle

ſchen Courier Nr. 273 welches Er
regung von Mißvergnügen und Aufforde
rung zur Deſertion enthält, ſollten die
nachſtehend bezeichneten Perſonen verhaftet
werden, haben ſich aber der Verhaftung
durch die Flucht entzogen. Es wird gebe-
ten, dieſelben, wo ſie ſich betreffen laſſen,
zu verhaften und davon hierher Kenntniß
zu geben.

Der Unterſuchungs Kommiſſarius
Königl. Oberlandesgerichts.

Signalement.
1) Des Dr. med. Guſtav Robert

Contius von Brehna:
Familien -Name: Contius;
Vornamen: Guſtav Robert;
Geburtsort: Leipzig;
Aufenthaltsort: Brehna;

Religion evangeliſch
Alter: 28 Jahre
Größe: 5 Fuß 5 Zoll;
Haar: ſchwarzbraun
Stirn: hoch, frei
Augenbraunen: ſchwarzbraun
Naſe: lang, kolbig
Mund: groß;
Bart: raſirt;
Zähne: gut
Kinn: länglich;
Geſichtsbildung: hager;
Geſichtsfarbe: geſund
Statur: mittel;
Beſondere Kennzeichen: ſchwarzer Schnur-

bart, im Geſicht und über die Naſe
mehrere Narben von Hiebwunden.

2) Des Dr. philos. Friedrich Moritz
Sernau aus Quetz:

Familien -Name: Sernau;
Vornamen: Friedrich Moritzz;
Geburtsort: Brehna
Aufenthaltfort: Quetz;
Religion evangeliſch:
Alter: geb. am 7. Febr. 1821.
Größe: 5 Fuß 2 Zoll;
Haar: dunkelbraun
Stirn frei
Augenbraunen: blond
Augen: ſchwärzlich, kollernd
Naſe: klein
Mund: gewöhnlich
Bart: hellbraun
Zähne: gut
Kinn: rund
Geſichtsbildung: rund;
Geſichtsfarbe: geſund
Statur: mittel
Beſondere Kernnzeichen:

Schnur und Kinnbart.
ſchwärzlicher

8

Freiwillige Subhaſtation.
Das Adelig von Alvensleben'ſche Pa-
trimonialgericht des Hauſes Schochwitz.

Die von dem am 21. November 1847
verſtorbenen Häusler Johann Chriſtoph
Weber hinterlaſſenen, in einem Wohnhauſe
nebſt Gehöft, Eingebäude und Garten zu
Wils, desgleichen einer Kabel beſtehenden
und zuſammen auf 196 R 15 6
abgeſchätzten Grundſtücken ſollen

den 13. December d. J. von Vormittags
10 Uhr ab

an Gerichtsſtelle zu Schochwitz freiwillig
ſubhaſtirt werden. Nähere Auskunft
kann bei der Wittwe und dem Koſſath Jo
hann Friedrich Weber in Wils, ſo
wie bei uns erlangt werden.

Bekannrmachung-
Auf künftigen

12. December früh 9 Uhr
ſoll in dem ſogenannten Hahn bei St. Mü-
cheln verſchiedenes eichenes und buche-
nes Nutzholz auf dem Stamme unter
dem im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen gegen ſofortige baare Bezahlung
meiſtbietend verkauft werden.

St. Mücheln, am 29. Nov. 1848.
Der Förſter Fritzſch.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Coneert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Sonntag, den Z. December, ſingt der
Beuchlitzer Singverein auf meinem Saag-
le; Anfang Nachmittag 3 Uhr Abends Ball,
wozu einladet

Schönleiter in Beuchlitz.

Looſe, à 7 6ſind zu der gemeinſchaftlichen großen Meu-
bles Verlooſung auf den 16. Decbr. d. J.
zu haben beim Tiſchlermeiſter Meinel,
Däachritzgaſſe Nr. 983.

Große Ulrichsſtraße Nr. 70 iſt eine Woh
nung mit Werkſtube zu Neujahr ober Oſtern
zu vermiethen.

Diejenige, mir namentlich bekannte Da
mz, welche am Sonntage, den 26. d. M.,
von Merſeburg nach Halle gereiſet,
und jedenfalls aus Verſehen ein Packet an
ſich genommen hat, wird erſucht, ſolches
umgehend an untenſtehende Adreſſe einzu
ſenden im anderen Falle müßte ich einen
anderen Weg einſchlagen, um zu meinem
Packet zu gelangen.

Naumburg, den 309. Nov. 1848.

Es wird eine zahme Nicke zu kau-
fen geſucht. Näheres an der Promenade
Nr. 1487 zweite Etage.

Bekanntmachung.
Flandriſche Pflüge nach neueſter

Hohenbeimer Verbeſſerung werden auf Her
zogl. Eiſengießerei und Maſchinenfabrik all
hier gefertigt.

Bernburg, den 29. Nov. 1848.
Herzogl. Anhalt Eiſengießerei-

Comtoir.
T. Kedlich.

Trotha.
Sonnabend, Soantag und Montag

Pfannkuchen, wozu ergebenſt einladet
H. W. Preis.

3000, 1500, 1000, 600, 500, 300
und 200 ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896.

Am 29. November iſt auf dem Wege
vom Gaſthofe zum Kronprinzen bis zu dem
Hauſe des Tiſchlermelſters Herrn Schütz
ein Porte-Monnaie verloren worden. Der
Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine
anſtändige Belohnung kleine Ulrichsſtraße
Nr. 977 abzugeben.

Verloren wurde auf dem Wege von
der kleinen Steinſtraße durch die Brüder
ſtraße in die Neushäuſer eine kleine goldne
Broſche mit Granaten beſetzt; wer dieſelbe
bei dem Goldſchmidt Lenhardt in den
Neunhäuſern abgiebt, erhält eine angemeſ-
ſene Belohnung.

—STZDZD

Der conſtitutionelle Club hält heute,
Sonnabend den 2. Decbr. keine Sitzung.

Der Vorſtand.

Bad Wittekind.
Morgen, Sonntag, Nachmittag Unter-

haltungsmuſik; auch giebt es friſche Pfann
kuchen.

Zum Geſellſchaftstag
Sonntag den Z. December ladet ein

Ratſch in Böllberg.

Giebichenſtein.
Sonnabend und Sonntag den 2. und Z.
d. M. ladet zum Wurſtfeſt und Tanzver
gnügen ergebenſt ein C. Zöhler.

Sonnabend und Sonntag den 2. und
3. December ladet zum Concert und Tanz
vergnügen ein

G. Hödel.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Gaſtwirth Naumann in Nietleben.
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Extra-Beilage zu Nr. 283 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Sonnabend den 2. December I88.

Nach den Berichten uüber die A4te Sitzung der National-
Verſammlung in Brandenburg am 30. November ergab der
Namensaufruf das Reſultat, daß 182 Mitglieder anweſend ſind
13 ſind nur momentan gehindert. Simons zieht ſeinen fur
heute auf die Tagesordnung geſetzten Antrag bis morgen zu-
ruck, und die Sitzung wird hierauf bis morgen früh 11 Uhr
vertagt. (Den Bericht über die Sitzung werden wir morgen
geben.

Bekanntmachungen.
Stadtverordneten Wahl.

Die bisher verſchobenen Stadtverordneten Wahlen ſollen
nunmehr auf kunftigen Sonntag den 3. December und folgende
Tage nach der von der Wahl-Commiſſion hierunter näher be
zeichneten Reihenfolge ſtattfinden.

Halle, d. 28. November 1848. Der Magiſtrat.
Jn Folge obiger Beſtimmung ſind die Wahltermine in fol-

gender Weiſe feſtgeſetzt worden
Der I. Bezirk (Marien-Viertel) wählt Sonntag den 3. De-

cember Vormittags 11 Uhr.
Der II. Bezirk (Ulrichs-Viertel) waählt an demſelben Tage

Nachmittags 3 Uhr.
Der III. Bezirk (Moritz-Viertel) wahlt Montag den 4. De-

cember Nachmittags 2 Uhr.
Der IV. Bezirk (Nicolai-Viertel) wählt an demſelben Tage

Nachmittags 4 Uhr.
Der V. Bezirk (Neumarkt) wählt Dienstag den 5. Decem-

ber Nachmittags 2 Uhr.
Der VI. Bezirk (Petersberg, Steinthor und Leipziger Vor-

ſtadt) wahlt denſelben Tag Nachmittags 4 Uhr.
Der VII. Bezirk (Glaucha) wählt Mittwoch den 6. Decem-

ber Nachmittags 2 Uhr.
Der VIII. Bezirk (Strohhof und Klausthor) wählt an dem-

ſelben Tage Nachmittags 4 Uhr.
Der Wahlort iſt der Saal des Rathskellers.

Mit Ausnahme der obigen Termins Veränderungen haben
die übrigen Beſtimmungen der bereits an unſere Mitbürger ein-
gehandigten Einladung vom 27. October e. ihre volle Guültigkeit.

Die Wahl-Commiſſion.
Ueber die Frage, ob der Krone das Recht zuſtand, die

Verſammlung unſerer Volksvertreter von Berlin nach Bran-
denburg zu verlegen und ſie inzwiſchen zu vertagen, iſt un-
weifelhaft die großte Mehrzahl der Bewohner unſeres Kreiſes,Felbſt die Städte nicht ausgenommen, darin einverſtanden, daß

der Krone dieſes nicht ſtreitig zu machen iſt. Eben ſo groß
dürfte die Anzahl derjenigen Einwohner unſeres Kreiſes ſein,
welche den Beſchluß der forttagenden Mitglieder der National-
verſammlung, die Landesſteuern zu verweigern, aufs Hochſte
mißbilligen, weil ſie darin eine Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe
und eine in jeder Beziehung revolutionaire Maßregel erblicken,
eine Maßregel, die gefliſſentlich zum Umſturz aller Ordnung
und zum Bürgerkrieg führen muß. Auch iſt noch kein Fall be-
kannt geworden, daß Steuerverweigerungen im Kreiſe vorge-
kommen ſind. Nicht weniger hat ſich der vorherrſchende geſetz

liche Sinn der Bewohner bei der Stellung der hieſigen Land-
wehren in Aſchersleben bewährt, und es gereicht der hieſigen
Bevölkerung zur nicht geringen Ehre, daß, wenn in den offent-
lichen Blattern leider berichtet worden, daß ſich die Provinz
Sachſen vorzugsweiſe bei der Mobilmachung der Landwehr re-
nitent bewieſen habe, gerade unſer Kreis hiervon eine ruhm-
liche Ausnahme gemacht hat. Denn die Verſuche einiger De-
mokraten, die Wehrleute in ihrer Treue wankend zu machen,

und die Gelüſte Einzelner aus wenigen Ortſchaften, Demon-
ſtrationen im BataillonsStabsquartier gegen die Mobilmachung
der Compagnieen auszuführen, ſcheiterten an dem guten Sinn
der Mehrzahl der Wehrleute, und fielen um ſo demüthigender
auf die Urheber dieſer Verſuche mit dem Vorwurfe zuruck, daß
ſie nicht auf dem Standpunkt vaterländiſcher Geſinnung ſtehen,
um den Geiſt der Bevölkerung unſeres Kreiſes zu faſſen und
zu würdigen, der entſchieden fur die conſtitutionelle Monarchie
und fur wahre Volksfreiheit, aber jedem anarchiſchen und ein
ſeitig demokratiſchen Streben fremd iſt.

Bei dieſem guten Geiſt der hieſigen Bevölkerung iſt es
ſehr zu beklagen, daß die Stimmen deſſelben keinen Vereini-
gungspunkt gefunden haben, daß man den Umſtand, daß die
Majorität unſerer Nationalverſammlung mit der Krone in Con-
flict gerieth, welcher in einſeitiger Verblendung zu anarchiſchen
Beſtrebungen von der erſteren ausgebeutet wurde, nicht wahr
genommen hat, um den politiſchen Geſinnungen der Mehrzahl
der Einwohner Worte zu geben, und unter anderen offen zu
erklären, daß man das Verfahren der ausgeſchiedenen Mit-
glieder der Nationalverſammlung billige, und daß man ſie zu
gleich zum muthigen Ausharren in ihrer Stellung aufforderte.
Es waäre dies zugleich ein dieſen Mitgliedern und insbeſondere
dem Abgeordneten unſeres Kreiſes gebuhrendes Vertrauens-Vo-
tum geweſen, welches ſie bei der von ihnen angenommenen und
bewahrten conſtitutionellen Geltung reichlich verdient hatten,
und worauf ſie noch jetzt gerechten Anſpruch machen können.

Mochte ſich bei anderen künftigen Gelegenheiten, die nicht
ausbleiben werden, das politiſche Leben in unſerem Kreiſe that-
kräftiger regen, und mochten deſſen loyale Bewohner zu der
Ueberzeugung gelangen, daß es in Zeiten, wie die gegenwarti-

gen ſind, nicht ausreicht, daß die Meiſten von guten Geſinnun-
gen beſeelt ſind, ſondern daß es fur Jeden unerlaßlich iſt, daß
er zur Befeſtigung derſelben mitwirke, um irrige Anſichten zu
berichtigen und zum Wohle des Ganzen fur Aufrechthaltung
der Ordnung und der Geſetze zu kämpfen.

Eine Stimme aus dem Mansfelder
Gebirgskreiſe.

Erklärung.
Mit der tiefſten Entrüſtung haben wir die in Nr. 107

des Tieftrunk'ſchen Kuriers durch die N. Pr. Zeitung mitge-
theilte Nachricht vernommen, daß wir erklärt hatten, wir woll-
ten unſern P. Hildenhagen nicht mehr! Nur die allerſcheußlich-
ſte Verdachtigungsſucht der N. Pr. Zeitung kann eine ſolche
ſchandliche Luge in die Welt hineinpoſaunen! Zehn Jahre hat
unſer treuer Hildenhagen bereits in Freud und Leid als ein
wahrhaft chriſtlicher Seelſorger zu uns geſtanden! Wir koönnen
dieſem Manne nie genug danken für das, was er an uns und
unſern Kindern gethan, und wir ſollten uns irre machen laſſen
durch die ſchmahlichen Verdachtigungen, die jetzt über ihn er-
gehen O, weit gefehlt! Wir wiſſen was wir an ihm haben!

Sein durch Jndiscretion veröffentlichter Brief wird nur von
denen recht verſtanden werden, die Hildenhagen überhaupt ken-
nen und verſtehen wollen! Wir, das iſt unſere einmuüthige
Erklarung, ſehen mit Freude und Dank dem Tage entgegen,
an welchem er wieder unter uns ſein wird als der Unſere! Wir
ſind die Seinen!

Quetz mit Zeſchdorf und Dülsdorf,
den 30. November 1848.

Jm Auftrage ſammtlicher Gemeindeglieder:
Werner,Schön pérger, Kirchvaäter.

Jericke,Berget, Richter.
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Unterzeichnete bitten in gleicher Weiſe, wie es bereits in Nr. 282 des Halliſchen
Couriers geſchehen iſt, ſür die zurückgebliebenen Familien des 1. Bataillons 19. Jnf.
Reg. um eine kleine Beiſteuer, ſei es in Naturalien oder in Kleidungsgegenſtänden oder
in Stoffen, auch Leinewand, Wolle und Baumwolle, welche in den Morgenſtunden
in Empfang zu nehmen ſich bereit erklären

Fr. v. Steinäcker (Alter Markt Nr. 551), Fr. v. Vickede (Gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 40), Fr. v. Rauchhaupt (Gr. Ulrichsſtraße Nr. 73), Caro-
line Jacob (Gr. Steinſtraße Nr. 129), Fr. v. Rudorff Leipzigerſtraße
Nr. 1657), Frl. v. Schubarth (Gr. Berlin Nr. 430).

Bis zum 25. November Abends ſind durch den Staats Anzeiger und die Neue
Preuß. Zeiturg 912,
Adreſſen veröffentlicht.
Die andern 332 ſind von Magiſträten,

den Maßregeln des Miniſteriums Brandenburg zuſtimmende
Davon tragen 580 zuſammen 115,752 Namensunterſchriften.

Gemeinden Vereins- Vorſtänden c. unter
ſchrieben, ohne die Zahl der Mitglieder zu erwähnen. 731 Unterzeichner und 2 Ver-
eine haben ſich zur Vorausbezahlung der Steuern erklärt.
loyaler Adreſſen täglich zunehmend.

Noch iſt die Einſendung
Eine ſolche Zuſtimmung des preußiſchen

Volks ſetzt doch wohl die Volksthümlichkeit des Miniſteriums Brandendurg außer Zweifel!

Wir erlauben uns hierdurch dem geehrten Publikum anzuzeigen, daß wir unſer
Fabriklokal Martinsberg Nr. 1559 verlegt haben, und empfehlen unſer Lager von
Reifzeugen, Zirkeln, Reißfedern 2c. zu Fabrikpreiſen, ebenſo auch in unſerm Com-
miſſions- Lager im optiſchen Magazin des Herrn G. Vaceani
am Markt, Rother Thurmanbau.

Halle, d. 10. Nov. 1848. Nietzschmann 6 Vaccani.
Fabrik von Reißzeugen u. mathematiſchen Jnſtrumenten.

Für das wir nach dem Ableben meines
eben Mannes, des Tiſchlermſtrs. Weber,
vielſeitig bezeihte Beileid, ſowie für die von
Seiten ſeiner Kameraden von der Zten Bür-
gerwehr- Kompagnie und dem vereinigten
Muſikchor mit Aufopferung erwieſene Theil-
nahme und feterliche Geleitung zur letzten
Ruheſtätte danke ich Allen auf das Herz-

lichſte. Wittwe Weber.
Eine tüchtige Landwirthſchafterin in ge

ſetzten Jahren und mit mehrjährigen guten
Empfehlungen verſehen, weiſt nach J. G.
Fiedler in Halle, kl. Steinſtraße.

Geſucht werden
2800 1500 A und 500 A auf
ganz ſichere Hypothek durch J. G. Fiedler.

3

100 oder 150 A zur erſten Hypothek
werden geſucht auf ein Grundſtück von
67 Scheffel Ausſaat. Beſcheid berichtet
weiter die Expedition dieſes Blattes Un
terhändler werden verbeten

Geſuch.
Ein Kellner, in dem Alter von 15 bis

18 Jahren, der über ſeine Brauchbarkeit
und ſolides Betragen genügende Z.ugniſſe
aufzuweiſen hat, findet ſofort ein Unter
kommen im Gaſthof zu Dürrenberg.

Zwei übercomplette Ackerpferde ſtehen
auf dem Hef zu Domnitz zum Verkauf.

Jch bin willens mein Backhaus zu ver
pachten und kann daſſelbe auf Verlangen
gleich bezogen werden auch können die Ge-
räthſchaften mit verpachtet werden.

Wittwe Mansfeld, Nr. 1951.

Sonntag den 3. December, ladet zur
Nachkirmeß hiermit freundlichſt ein der Gaſt
wirth Saft in Holleben.

—TZDA

Haſſelne Reife ſind angekommen bei
F. Schreck jun.

Eine neue, gut angeſchoſſene Büchſe
ſteht zu verkaufen gr. Ulrichsſtraße Nr. 8.

Ein Laden, zu jedem Geſchäft paſſend,
iſt mit Wohnung von jetzt an zu vermie-
then große Steinſtraße Nr. 130.

Puppenköpfe,
in großer Auswahl, ſowie

Haarköpfe
zum Selbſtfriſiren,

Porzellan- und Holzköpfe,
im Ganzen und einzeln, empfiehlt

F. W. Nortel.

Ein Seilergeſelle, welcher ins Ladenge-
ſchäft p ßt und ſich über ſeine moraliſche
Führung ausweiſt, kann ſofort ein Unter
kommen finden in Nr. 2155.

Halle, den 1. December 1848.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Freiimfelde.
Alle Sonntage und Montage Geſell

ſchaftstag, Tanz und friſche Pfannkuchen.
Sonntag, den 3. December Schieß-

übung ſämmtlicher Schützen welche zu der
Fehler-Kaſſe beigetragen haben, werden ein
geladen weil über die Verwendung derſel-
ben geſprochen werden ſoll.

Ein Lehrling von guter Erziehung und
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen,
kann unter billigen Bedingungen ſofort in
mein Materialgeſchäft placirt werden.
Ferdinand Scharre in Merſeburg.

Abgekochtes Ham-
burger Nauchfleiſch,

ohen und abgekochten Schin-
ken,

Rohen und abgekochten Lio-

ner Schinken,
Abgekochte Hamburger Ochſen-

zunge,
Braunſchweiger und Gothaer Servelat-

wurſt,
Frankfurter und Jauerſche Röſtwürſte,
Brünellen, Catharinen und Böhmiſche

Pflaumen,
Champignons

Schaalmandeln,
Lambertsnüſſe, Morcheln, italieniſche

Maccaroni, ſchöne Citronen, Sardinets in
Oel, feinſtes friſches Provencer-Oel, Pecco-
Thee, Kaiſer-Thee, Jmperial-Thee, alle
Sorten des feinſten Moſtrichs, echten fran
zöſiſchen Weineſſig,

Traubenroſinen und

Schweizerkäſe, Schweizer Sahnenkäſe,
Limburger Käſe, Baierſchen Sahnenkäſe,
Süßmilchkäſe,

Sehr große Limburger, Bremer und
Elbinger Neunaugen und Brabanter Sar-
dellen, empfiehlt F. Eppner,

Delik t ßhandlung.
en

r r 5777e i ääh SFamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 30. November Morgens 4 Uhr ſtarb
am Nerverfieber Hermann Bertog,
Dr. med. et chirurg. Aſſiſtenz- Arzt an
der hieſigen mediziniſchen Klinik, in einem
Alter von 31 Jahren.

Tren und gewiſſenhaft ſtand er 6 Jahre
hindurch ſeinem ſchweren Amte vor, unbe
kümmert um äußere Verhältniſſe war er
beſonders den Armen ein Helfer in der
Noth, und ſtarb in Opfer ſeiner Thätigzkeit.

Halle, den l. December 1848.

u

Die Freunde des Verſtorbenen.
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